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schaft der Kirche erreicht wurde, einen ähnlichen Kirche, W1Ee S1e. sich 1n der Vergangenheit vollzog,
«Nervenzusammenbruch» cxab Las Christentum mMag gegenüber dieser speziellen Krise optim1-
zeigte sich durchaus fählig, MI1t Religionen Ikon- stisch klingen. Es ist eine Tatsache, daß einer
kurrieren, die Wege der Selbsterlösung, Praktiken gewissen ennhne1 £ür Veränderungen innerhalb
der Wahrsagerei und der Astrologie anboten und der Kirche VO der Kirche selber sehr wenig
die uC. nach der Harmontie mMI1t der Welt der wird, ihre Gläubigen über die Natur und den
Natur als Ziel des Lebens hinstellten. DIe Kirche VWert asiatischer Religionen informileren. Sollte
hat durch die Jahrhunderte nicht aufgehört, auf nicht möglich Serbal, dieses zugegeben schwierige
hnliche Herausforderungen antworten und und gefährliche ema mMI1t dem Verständnis der
Menschen, die VO: den Realitäten des Lebens C1- Sexualität vergleichen ” Wenn junge Menschen
drückt werden, eine Botschaft der Sinndeutung nıcht daheim oder in der Kirche über Sexualität 1N-
anzubieten. Dies konnte sie, weil das Christentum formiert werden, werden S1e anderswo.

Wenn einer NO Re17z östlichen 4uDeNs 1Urnicht aufgehört hat, sich die Ya der elbster-
WL dessen Anhänger erfährt, ist leichtbewahren. Es besteht jedoch die

dauernde Gefahr, daß das Evangelium 1in die Inst1- möglich, daß dem eispie. vieler Olgt, der Ver-
tution der Kirche eingesperrt wird und die zirch- ockung des (Ostens erliegt und dem Christentum
liıche Sanstelle dera der göttlichen Wahr- den Rücken kehrt.
eıt gesetzt wird. ber wWEe1111 uch die hier be- Übersetzt vomn Dr. Ansgar teCc]
schriebene Gefahr der Anziehung asiatischer Reli-
sionen auf Christen andeutet, daß die Kirche

BRADLEYunterlassen hat! den Nöten ihrer Gläubigen EeNTt-

sprechend entgegenzukommen, hat doch geboren ı. September 1916 in Portland Methodist. Kr
studierte -arrett Theological eminary und der Universit:uch immer z  jene gegeben, die sich den nötigen Yale, ist Master of Arts, Doktor der Philosophie und beigeordneter

andel, die nötigen Reformen gesorgt Cn Protessor ftür elıgion der uke University in Durham. Er VeCI-

ofnentlıchte Guide the World’s Religions New ork 19063Die Feststellung über die Selbsterneuerung der

den Iönnte. on die einfache Wahrnehmung,
die ein wirklich in MS CHEI: Gesellschaft ngagier-Dokumentation Concılium ver macht, widerspricht dieser orstellung; neben
den unverkennbaren Zeichen wachsender Hoft-Unter der Verantwortung des Generalsekretariats

nNunNs steht e ebenso beeindruckende Reihe VO:

Fakten un Überzeugungen, die die pu derVerzweiflung Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung recht-
fertigen scheinen. Kinige dieser Fakten und Über-als Angstsymptom
ZeEUSUNSCIL, soweilt s1e in heutigen theologischen
Publikationen Worte gekommen sind, un

ine übersichtliche und pastoral brauchbare Per-Eın naheliegender Nachteil jeder Thema-  ummer
einer Zeitschrift 1st jene Erscheinung, die spektive stellen, ist das Ziel dieser Dokumenta-

Nac. einem der Dl entlehnten U die icht- t10n. DiIie notwendige Einseitigkeit des 'LThemas
«Hofinung » wird damit ELWa relatiıviert, und für

VELENSZUNG ennt Was gilt auch, we1lll ein Artikel-
die lebendige Dialektik 7zwischen Hofinung undzyklus der Hofinung gewidmet ist.1 Damit wird der

Eindruck erweckt, als ob die 1 Wirklichkeit Hoffnungslosigkeit können einige Chancen KC-
chafiten werden.der Perspektive der Hofinung gesehen WEC1L-
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7 q“ ILoffnungslosigkeit und Verzweif lung phie einer bürgerlichen Kultur sel. Da 1U  > die
bürgerliche Gesellschaft VO  i der sozlalistischen,Unter den Stichworten Hoffnungslosigkeit und Ver- SCNAUCK: VO der marxistischen abgelöst WIird, EeNT-

Zweif lung verweisen die meisten LECUEGETEN Lex1ka2 steht P für ine LECUC Philosophie und einen
auf das Stichwort LZoffnung. Das könnte den Kın- Ausgangspunkt: die Hoffnung.7 DIie An-
druck erwecken, als ob Hofinungslosigkeit und fang dieser Dokumentation erwähnte Sichtver-
Verzweiflung LUr Restbegriffe der LZoffnung waren, CI DUNG scheint uch Jler weiterzuwirken. Mit
Abfallprodukte AuUus der chmiede der Hofinung C1e sich behaupten, daß die aterl1e selbst
oder höchstens logischer egenpol der Hofft= durch ihr Zusammenwirken mMI1it dem Subjekt,
Nung  S, ber seitdem Sartre3 seine philosophischen durch ihre Gunst gegenüber demjenigen, der sich
edanken über das Leben als nutzlose Anstren- ihr mit menschlichen Ansichten nähert, und UG
SuUuNS (passıon inutile) vorgelegt und Camus* seine ihre Bereitwilligkeit etztlich die Hoffnung auf die
überzeugende Darlegung ZuUT: fundamentalen Sinn- Zukunft begründet. 1rotzdem deckt diese Be-
Josigkeit (NnON-SENS) des menscC. Dase1ins FC- trachtung nıiıcht die SaNZzZe in  C  eit außer INall
schrieben hat, versuchen sich Hoffnungslosigkeit gehe davon dUuS, daß die Zukunft 1n ihrer Gesamt-
un Verzweiflung als eigenständige Gestalt eines elit das Ergebnis des marzxistischen historischen
Lebensentwurfs Jegitimieren, der ebenso Materialismus WE Stils sel. Aus 1SfTem Beitrag
verantworten ist Ww1e die Hofinung über die aC Theology ibOl dieser GCONCILIUM-

Auffällig ist, daß nach dieser philosophischen Nummer geht schon hervor, daß das nicht VeEer-

Besinnung über die Hofinungslosigkeit oder ga antwortender UOptimismus ware. DIe HoffnungVerzweiflung als eigenständigen Lebensentwurf als rinNz1ip ist problematischer, als die Autoren
1m Stil VO Sartre un: Camus, mit Inem Autor dieser ichtung zuzugeben bereit sind.8 Es scheint
wI1e Bloch unerwartet die Hofinung wlieder als uch 1ne ungenügende rationale Begründung,rinz1ıp philosophischer Besinnung auf die Wıirk- WE INa SaXT, inNan musse doch irgendwo eg1in-lichkeit auftaucht. och überraschender ist, daß NCN, die Wır  elt verstehen können;
bei beiden Richtungen die Hofinungslosigkeit dann bleibt Ja die rage, iInNan gerade diesen
(Verzweiflung) bzw. die Hofinung als tiefstes bestimmten Ausgangspunkt Wa Für Nn1eEMAN-
rinz1ıp geNanNnNt wird. er Hofinungslosigkeit den ist ohne welteres einsichtig, daß die Hofinungoch Hofifnung scheinen sich 1n den beiden Rıch- der einzige Ausgangspunkt ist, w1e uch nicht
tungen rational tiefer begründen lassen.5 Es ist für jeden k]lar ist, daß die Hofinungslosigkeit die

oberflächlich, das auf einen zugrundeliegenden einzige Möglichkeit ist, Wirklichkeit durchsichtigPessimismus bzw. Optimismus zurückzuführen.® machen. Wenn inNnan Hofinung bzw. ofinungs-1rotzdem wird INa nicht das Problem herum- losigkeit dennoch ZuU Prinzip wählt, holt mMNan
kommen, Hofinungslosigkeit bzw. Hoft- früh die prima Principia Der evidentia der Scholastik
NunNng als Prinzip gewählt werden. Unter Prinzip zurück. War 1st für jeden erkennbar, daß bei Hoft-
wird hier ein Ausgangspunkt verstanden, der sich NUuNg und Hofinungslosigkeit fundamentalere
1m System selbst nicht mehr weiter begründen thische Prinzipien WwIE Vertrauen und Mißtrauen
äßt Man rag sich dann, ob die Tatsache, daß mitsprechen? un: dieses Vertrauen bzw.
diese Ausgangspunkte nicht welter ableitbar sind, trauen gegenüber der Wır  e1it ist, wenigstens
VO: inem breiteren Zusammenhang a  ängen, 1n der heutigen Ethik wachsender Bewußtwer-
be1 dem die SaAllZC Kultur und die soziologischen dung, begründen.
egebenheiten mitsprechen. Diejenigen, die VO
der Hofinung als Prinzip ausgehen, sind nicht

vAn SoZiologie der T heologieblind für die Gründe, Vertreter iner
früheren Generation betont Hoffnungslosigkeit WO. neben einer Geschichtsphilosophie und
wählten S1ie leiten das jedoch ohl VAU chnell einer Philosophie der Soziologie uch schüchterne
1n iner kulturphilosophischen Überlegung davon Versuche in Kichtung einer Geschichtstheologie !°ab, daß 1ne bestimmte Kulturphase Ende gehe, und iner Theologie der Sozliologie 11 SEWAaRT WeETI-
die eshalb VO Hoffnungslosigkeit oder Ver- den, pricht 11A11 och wenig VO  . einer Soziologiezweiflung gekennzeichnet sel. IDannn ware Hoft- der Theologie. WAar S1ind die Religionen elbst,
nungslosigkeit nicht mehr als ein gesellschaftlic VOL em die SOgENANNTEN primitiven und unbe-
bestimmtes Gefühl In der Schule Blochs heißt das kannten Religionen, anziıehende Objekte für die
dann, daß der Ex1istentialismus die letzte hiloso- Soziologie; aAber für eine ausgesprochene SO710-
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ogie der Theologie ist die e1it offenbar och nıiıcht den, w1e uch afür, daß Wi55efischaftliche Verste-
e An Universitäten w1ie Harvard und Yale, henswelisen und Ideen ihre Konsequenzen für das
AUS Gründen ihres Wissenschaftsverständnisses gesellschaftliche enC Es ist ine grund-
kein Platz WAar für Theologie, ist über die Reli- legende ese der Wissenssozlologie, daß Ideen

sowohl 1n ihrem Entstehen wI1e in ihrer Entwick-gionssozlologie 1im etzten Jahr ohl für eine
Theologie Platz geworden, die weniger Ideologie Jung VO gesellschaftlichen Lebensformen bee1in-
sSCe1 als die Theologien der e1it VOL dem 7Zweiten Außt werden, sich also uch wandeln, WI1e sich die
Weltkrieg. Da schreckt i1Nall uch nicht davor Gesellschaft wandelt; anderselts werden die Ideen
rück, VO der Soziologie her die rage nach dem nicht aufhören, auf die so7ziale Verände-

ru1ng der Gesellschaft auszuüben. Dal aber 1UrAusgangspunkt der Philosophien und Theologien
stellen. Wo ine Theologie die Hofinung als Ideen die Welt regleren, wird damıit ausgesSChlOS-

Ausgangspunkt wählt, 1im vollen Bewußtsein, daß sen.16 Es 1st kein Zufall, daß die Höhepunkte VO:  =)

uch die Hoffnungslosigkeit Ausgangspunkt se1in Kulturen und Religionen fast ausschließlich 1in der
könnte (wie 1n einer kalvinistischen Prädesti- städtischen Gesellscha:; vorkommen.17 der

eologe seiner Behauptung eC wıiderfahrennationstheologie), legt die rage nah, ob ohl
selbstverständlich ist, da (3 Hofinung ein rinziıp lassen, daß die Hofinung der Angelpunkt se1ines

ist, sich nicht weiter ableiten äßt Von der theologischen Systems und se1in nicht weiliter ab-
leitbares Prinzip ist, wırd ein oftenes fürSoziologie her äaßt sich die rage stellen, ob

keine soziologischen Gesetzmäßigkeiten X1bt, die es en mussen, Was die Wissenschaftssoz10-
eine zusammenhängende Erklärung dafür bleten, ogle über diesen Ausgangspunkt Sagt daß

71al bestimmt und so7z1al bestimmend ist.18 Damitdaß eine AL Reihe i  5 Theologien die Hoft-
Nung als rinz1p wählt. Dann ware die Hofinung 1St die Hofinung nicht entwertet; 1LLULT die Hofinung

als rinz1ıp wird relativiert.oftenbar kein Prinz1ip 1m Sinne VO OC sondern
ein soziologisch edingter Ausgangspunkt, der
also uch bıis auf diese sozliologische Konditionie- Geschichtswissenschaft
rung zurückführbar ist.13 Damit ist och nıchts

die Gültigkeit der Hofinung als til-Prinzip Auffällig ist, daß OO bei der Ilustrierung des
des theologischen Denkens DESALLT, wohl aber wird Prinz1ips «Hofinung » SC bei dem Phäinomen
dadurch die voreilige rklärung der Hofinung Zu «gelingen» anknüpft: gelungene Kunstwerke, DC-
Prinz1p, das nıiıcht weiter ableitbar iSt, wissenschaft- ungene us1 geglückte Filme USW. Die
liıch relativiert. Letzteres Ikann aber 11U1 den Wirk- derne Geschichtswissenschaft zeigt u1ls, daß
lichkeitsgehalt einer olchen eologie der Hoft- eine inseitigkeit in der eschichte o1ibt DiIie (Ge-

NunNng rthöhen chichte hat oftensichtlich 1ne Vorliebe für die
Obwohl also noch keine ausgesprochene SO- ufzeichnung VO geglückten Unternehmen. Man

ziologie der Theologie <1bt, oibt doch eine SACNHIlIicCc. sind ber beim MENSC  chen Versuch
Flut VO: Literatur über eine Soziologie der Wi1is- Geschichte machen mehr Unternehmen
senschaft. die Theologie Wissenschaft blei- lungen als gelungen. I dDiese ißerfolge können Je-
ben, wird ihr wissenschaftliches Statut uch un doch nicht verschwiegen werden. Metz hat DC-

zeigt, daß die Kirchengeschichte viele Mißerfolgeder Kritik dieser Wissenschaftssoziologie stehen.14
Die Wissenssozlologie ist ein Teıil der Soziologie. verschweigt, sich damıt aber selbst und auch dem

S1e erforscht die Zusammenhänge 7wischen den Christentum schadet; dadurch drohen ja ufgaben
Wirklichkeitsvorstellungen einerselts und den YC- des Christentums VErSCSSCH und das Christentum
sellschaftlichen Strukturen und Prozessen ander- auf das eingeengt werden, Was 1n der Geschichte
se1its. ine solche soziologische Forschung wird christlicher Verwirklichung offensichtlich MÖS-
kein Fragezeichen sefzen hinter die Gültigkeit VO: lich SEWESCH ist. 29 Wenn die geschriebene Ge-

Vorstellungen, mM1t denen die Wissenschaft schichtsschreibung die Memortia ebendig halten
soll,; gehört ihrem Auftrag, uch aufgeht, oder hinter die Ideen, mMIit denen das Wissen

die Wirklichkeit strukturiert, WEl uch die ersten erfolge hinzuweisen, damıt sich das Christentum
indrucke VO: der Wissenssozlologie diesen Ver- 1immer wieder VÖO:  m Z rfüllung jener Auf-
aC. mit Recht hervorrufen.!5 Im Augenblick hat gabe anschickt, die be1 inem efrsten oder 7zweılten
die Wissenssoziologie sowohl Blick für die ats Versuch unmöglich WAar. Für den modernen Histo-

rtiker steht nicht VO vornherein fest, daß dersache, daß wissenschaftliche Ausgangspunkte VO

soziologischen Bedingungen mitbestimmt WCOCIL- historische Prozeß ein appYy end en wird und
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daß sich der Mensch Iso hoffnungsvoll 1in den VO  } der naermöglicht wIird. Dieser gehorsame
geschichtlichen Prozeß sturzen kann. OC VCL- KExodus Aaus der eschichte Gott ist aber keine
kennt die Doppelsinnigkeit der eschichte nicht. Negation der Geschichte, sondern selbst wieder
Kr behält ein ofilenes Auge dafüt, daß schließlic die Erfüllung des geschichtlichen Über-sich-hin-
entweder «das Nichts» oder «das Alles» Ergeb- aus-Kommens des Menschen. In diesem Zusam-
nisSse der eschichte se1n werden. Er optiert ür menhang bedeutet Hofifnung e1n mutiges Ein-
«das Alles», we1ß aber, daß diese Wahl letztlich gehen auf das immer wieder Neue, mit dem Rıisiko
nicht verantworten ist. Im Gelingen VO Kunst- des Scheiterns, aber MIt der Glaubensgarantie VO
werken, in dem, Was «den '"Iraum im Gottes Ireue. Als Vertrauen auf Gott steht diese
NNT, 1n der Harmonie der Musıik, 1im Antizipie- Hoffnung, in bewußter Geschichtlichkeit, einem
renden der Gefühle, 1im KEntgegenkommen, mMIit fanatisch revolutionären Mess1ianismus und einem
dem sich die zunächst widerspenstige aterle der nalven Fortschrittsoptimismus gegenüber.
Tenden- des hoffnungsvollen Wunsches fügt, s1ieht

Anzeichen dafür, daß dieses anfangs leere Ver-
ngen der MmMensScC.  chen Hoffnung MR die Sechten
menschliche Anstrengung rtüllt werden wird: eht die Hofinung schr in die Richtung einer
Das Rätsel, welches das pha des dunklen An- rationalen Antizipation VO Zukunftsmöglichkei-
angs aufg1bt, wıird VO der die Hoffnung erfullen- tcH,; bringt das die Gefahr mit sich, die Zukunft
den Verwirklichung des mega ZANT: gelöst. schr mMIt dem Gewünschten identifizieren. Es
NC UMSONST hat inNnan OC den eilhar: de 1sSt sehr fraglich, inwieweit die Hoffnung, für die
Chardin des Marx1ismus ZENANNT: den erkünder das Kerygma (Gsarant se1n kann, mit dem Ge-
eines « Reiches», aber ohne «Gott». Wır stehen wünschten identifizieren S Das christliche

OC MSST: 1n einem Vorstadium der Ge- Kerygma trennt ach seiner Art das Bestehende
schichte; ber da 1n Richtung der einen vollen und das Gewünschte, daß WIr n1ıemals aublhe das
eschichte schon je] verwIır  ch  —A wurde, 1St Gewünschte als letzte Wirklichkeit akzeptlierendie Hofinung keine reine ÜUtopie, sondern e1in diri- können. Die Flucht 1n eine unsichtbare Kirche,
gierendes Prinzip der sich 1n Geschichte verwirk- mit den Unvollkommenheiten der sichtbaren Kir-
lichenden Menschheit Das Anziehende und Ver- che abrechnen können, wird mMIt Recht ine
ockende iner olchen Vorstellung äßt sich nicht Flucht ZENANNL. Das Kerygma realisiert sich in
leugnen. Eine solche 1C. wird sich ber die rage Konkretheit 1n diesem olk srael, in diesem
gefallen lassen mussen, die VO der WIissenssoz10- Menschen Jesus, 1n diesem hölzernen Kreuz, 1n
ogie gestellt wIird: ob diese e mIit der aUZCN diesem konkreten 20S der Kirchengemein-Wır  elit rechnet, uch mMI1t den Fehlschlägen, schaften. Kıine Hofinung, die für diese konkrete
die doch nicht weniger gveschichtliche Fakten S1nd Situation und ihre Elemente der Hoffnungslosig-als die gelungenen orgänge. anchma sieht keit 1nN! iSt, ZUr Sektenbildung. In diesem
Blochs Darlegung sehr nach einem einseitig Zusammenhang könnte die Vermehrun der Sek-
rationalen Antizipieren der Zukunftsmöglichkeit en e1in Anzeichen für Hoffnungslosig-
aus keit oder Verzweiflung se1n, die MIt der s

In der christlichen Geschichtssicht ist die Aus- der Hofinung, Ufe Sichtverengung, ein geglück-
5a ber das Ende der Geschichte notwendig Les Christentum darstellen 11l Hofinungverhüllt, we1il S1e die Vollendung als unverfügbare Solidarität mi1t en Menschen OLa4aus Der beru-
'Tat Gottes sieht, dessen Geheimnis der Mensch fene un «geglückte» einzelne steht immer stell-
wissenschaftlich nicht ergründen kann. Gott ist vertretend und solidarisch für die 1 Mensch-
ber 1n dem Sinne das Ende der Geschichte, daß heit; die Menschheit steht 1n eil und Unhe:il 1m-

auch ihre oll-Endung ist, we1il Kr S1e 11VEOL- TIr als 11Z VOL Gott Sobald diese Solidarität
mischt un! ungeschieden bejaht und bestätigt. mi1t en Menschen au:gegeben und das Elite-
Dies el Man darf die Vollendung der (Je- prinzip eingeführt wird, ist das Gewänschte eich-
chichte nicht NT: VO  n oben Her 1m Sinn einer ter realisieren. Tatsächlich 1bt Nan dann aber
einseitigen Inkarnationstheologie, sondern mu ß «die HoAnung [Ur alle» auf und reserviert die JAl
S1e uch VO un her, als ine Entwicklung 1n kun  IC FÜr ine kleine Gruppe Was CI der
der e1it sehen. Die eschichte erreicht ihre s anthropologischen Schwerkraift, die VOIil en
füllung 1Ur Der ZAUM CFUCIS. Ihre Erfüllung 1st ein Menschen verursacht wI1rd, uniıversal nicht SCPassah-Geheimnis, ine Selbstübertreffung, die ngen können scheint, kann dennoch 1n einer
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kleinen Gruppe gelingen. In Wir  eıt 1st das rufen wird: Der NSpfuc. auf Jugendgruppie-
ine Äußerung der Hofinungslosigkeit, weil MNan rung und Studentenrevolutionen hat ‚.benfalls et-
mit der Sektenbildung bekennt, kein e1l für alle WwW4sSs VO Abschreiben der Heilsmöglichkeit für

sehen. Man kann versuchen, dieses orgehen die altere (Generation. 34 Im Grunde 1st uch das
durch einseitige erufung auf den biblischen «kle1i- Elitebildung und ine Äußerung der ofinungs-
C  - Rest» oder die «kleine Herde» ideologisch losigkeit in Hinsicht auf die altere Generation und
rechtfertigen tatsächlich offenbart iNall damıt das Aufstellen eines in der Geltung reduzierten
se1ine Hofinungslosigkeit für ein universales Heıil oflfnungsmodells für Jüngere.
DIie Geschichte der ekten zeigt, daß ihr Beginn ewegungen W1€e die Hippiebewegung scheinen
bei Menschen suchen ist, die der konkreten VO dieser Ideologie «eliner Hofifnung für die El-
Christenheit verzweitfelten und 1n einer pletisti- » werden, die die Allgemeinheit
schen Erfahrung die Bestätigung für ihre I1deolo- des Erwarteten 1m OTITaus ausschließt Man hat die

Hippies einmal «das Freudsche Proletariat »25 FC-g1€ der Elite-Gruppe suchten. In diesem Sinn ist
das Anwachsen der Zahl der Sekten 1m Christen- I)as könnte seinen TUnN! darın aben, daß
tu ein Zeichen für masktierte Hofinungslosigkeit. sS1e sich auf Freudz?® als Entwerter einer Auslebe-

Theorie me1inen berufen können: Vom LebenDeshalb die ihre nhänger me1listens
be1 den Unterdrückten, bei der Unterschicht der kann 1iNall das freile usleben der Urtriebe ar-

Gesellschaft, die nicht ZUFL so71alen Identifkikation ten. Diese erufung auf Freud 1st keineswegs DC-
kommen kannn und aus der Gesellschaft keine Be- rechtfertigt; Leary hat den Hippies den Rat FCH
stätigung empfängt. Kıne 1969 erschienene Studie ben « Turn-on, tune-1n and drop Out do VYOUL OW:

. DIe Oberschic. der Hippies 1st damıitVO Kitzinger über die Rastatarı-Sekte 1n Jamalt-
ka bestätigt cdiese 1C niıcht 11UL, sondern zeigt, nicht zufrieden; Ss1e durchschauen diesen Rat als
w1e weılt die Sichtverengung gehen kann In dieser ein Rezept für EXÜECIMNES Individualisten.
Sekte ist das eil ein Heıl für Männer; die Frau ist
andfıgur. Da wird Iso nıicht 1Ur das ofinungs- Vereinsamungobjekt verengt und antizipiert, indem mMan den
unsch, nach Afrıka zurückzukehren, Z ittel- Eng mit dem Vorhergehenden scheint ine LEUC

pun macht, sondern auch indem 1Nall die Zi=- orm der Vereinsamung und Entfremdung VCL-

A den Männern reserviert. Letzteres könnte unde:  A se1n.27 1 iese Vereinsamung betrifit
die Maßstabvergrößerung einer "Lendenz se1n, die ERNSTENK Stelle Menschen, die (wie mMan euphemi-
sich A2UT och erträglicher Ebene 1m Christentum stisch sa in die erminale 4SsSe gelangt sind.
zeigt, w EeN VO dem Platz der Hrau 1m Amter- Man meint damıt Menschen, die für die Produk-
dienst der Kıiırche gesprochen wird. tionsgesellschaft nutzlos geworden sind, we1il S1e

nicht mehr produzleren können, und Menschen,Man kannn sich jer die rage stellen, ob die
Konsumenten VO: Drogen?: nicht einer ähnlich die VO der medizinischen Wissenschaft aufge-
verengten Hofinung nachstreben. Charakteristisc. geben worden s1nd un die VO  - der Gesellschaft

kein verständliches Zeichen mehr erhalten, dasscheint se1n, daß Drogengenieher über die eine
oder andere wieder 1n die Gesellschaft —_ ihnen als Bestätigung für das Leben dienen Ikann.28
rückfinden Die Stufenfolge Drogengenieber, Sek- el Formen der terminalen Phase arbeiten mehr
tenmitglied, integriertes lied der Gesellschaft der Hofifnungslosigkeit als der Hofinung 1n die
wlese dann 1in die Richtung wachsender icht- and Man hat diese erminale 4Sse schon antı-

zıplerten '"Lod genannt.*?erweiterung, abgesehen VO therapeutischen Dr
gebnis Damit wird aber ein Werturte1il nahege- Man könnte diese Vereinsamung och als ine
legt, das erst C weltere tudien bestätigt WECI- Randerscheinung deuten, die nicht die IL Ge-
den muüßte sellschaft berührt, obwohl O: als Rander-

Kın ähnlicher ren! w1e be1 der Sektenbildung scheinung theologisches Sprechen ber die
Hofinung kritisch begleiten muß KEs 1Dt aber inezeigt sich, auf anderer enE. bei Bewegungen w1e

denen der Hippies Damit oll natürlich nicht die orm der Vereinsamung, auf die (3adamer 3° hin-

IL Hippiekultur charakterisiert werden. DIe gewlesen hat und die tiefer 1n die AIl Gesell-
schaft eingrelft: die 7wischen dem mensch-ymboli des Paradieszustandes, der mit der Ab-

sonderung VO 20S gewählt wIird, legt darın. lichen Iun und einer vertechnisierten esell-
Diese Symbolik 1st O2 in dem Problem VOL- schaft.3! Marx hat dargetan, daß die kapitalistische

Gesellschaft den Menschen seiner Arbeıt entfrem-handen, das VOIll der «Generationenkluft» aufge-
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det hat Die Verfremdung, auf die WI1r hier hin- Zeichen der Hoffnungslosigkeit erwähnen, weil
weisen, ertaßt alle Klassen, nicht T: die Arbeiter: auch diese Tatsache in das theologische espräc
Man s1ieht nicht mehr den Sinn seiner ätigkeit, ber die Hofinung hereingenommen werden muß
W4sSs sich als LNECUEC ofrm VO Quietismus schon be1 Wohl wurde positiv eine Beziehung 7zwıischen Un-
Gruppen jüngerer Menschen Arbeitsunwillig- glaube un Selbstmord festgestellt. Ziemlich alle
eit zeigt. Wenn WIr annehmen, daß der ensch Forscher 39 meinen, daß Zusammenhänge 1bt

dieser technisierten Gesellschaft nıiıcht 11UTr ine „wischen Selbstmord und Religionslosigkeit. ach
Rolle erfüllt,32 sondern se1ne Arbeit IST, dann wird Masr1jk *° wird Selbstmordneigung og eLZ
deutlich, daß hier eine eigene Art kollektiver Ver- immer UÜrC Unglauben verursacht. on urk-
temdung auftritt, die ein im auTtfe der elit immer heim,; der auf diesem Gebilet. bahnbrechende Ar-
schwieriger überwindendes Hindernis für die beit geleistet hat, Urc sozliologische ITIOF-
Menschen se1in scheint, iner Identifika- schung den Selbstmord seines moralistischen 'La-
tion kommen, die auf der gleichen Ebene wI1ie bus entkleiden, *1 hat entdeckt, daß die Zahl der
seine geschic:  che Bewußtwerdung liegt. IC Selbstmorde umgekehrt proportion: ist ZU In-
INSONST hat aVl Rıesman 34 seinem Buch den tegrationsgrad 1n die so7z1ale Gruppe, der die
vielsagenden 1ite «Vereinsamte Masse» gegeben, einzelnen ndividuen gehören He erforschten
we1l die personale Schöpferkraft des ubjekts da- Selbstmordfälle scheinen sich auf ehlende soziale
UrC! frustriert wWird, daß der ensch 1Ur VO:  >) Integration zurückführen lassen. Das Systema-
iner technisierten Massengesellschaft ufträge tische Verbannen des es au der Gesellscha:
un! 1LLUX Ausführender eines Unternehmens un das Fernhalten des Nachdenkens über den

"Lod arbeiten diesem hbe]l die and. Dieseswird, das ine ANOLNLYINC Gesellscha: für ihn SC
plant hat Entprivatisierung er ufträge un! Weltproblem gehört den erschütterndsten Be-
Durc.  ohrung jeder Persönlichkeitsftormung.35 kundungen der Hoffinungslosigkeit, mMit der die

moderne Gesellschaft konfrontiert wird.Daß diese Gesellscha: in Zukunft notwendig och
mehr technisiert Wwird, kannn kaum ZUT: Hofinung
führen, sondern führt eher ZAUT: Hoffnungslosigkeit Gottverlassenhezitoder Verzweiflung, we1il sich der Sinn einer sol-
hen Gesellschaft nicht mehr en äßt Die Verhüllung un Verdunkelung Gottes, die

sowohl einen theoretisch negativen wI1e einen
Selbstmord ethisch positiven Aspekt zeigt,43 kann eine der

wesentlichen Hofinungskomponenten ortneh-
€  en Tag sterben in der Welt ausend Menschen men.,. on Bloch 44 pricht VO  . der < Gnädigkeit»
Wr Selbstmord Man darf annehmen, daß der Zukuntft; 111 damit e  > daß alles, WAas

Tag mehr als zehntausend Menschen einen Selbst- DOTr dem Menschen liegt, nicht 1Ur rätselhaft un
mordversuch unternehmen, der nicht Zu 1ele ohne Gesicht ist, sondern ein YEWISSES Wohlwol-
führt.36 In den Vereinigten Staaten VO Amerika len un Bereitschaft ZULC Mitwirkung zeigt. Die
verüben jedes Jahr OO Menschen Selbstmord christliche Hofinung übersetzt diesen Aspekt MI1t
Der Anstlieg dieser Zahlen steht 1n keinem Ver- mehr persönlichen Ausdrücken Gott, der nicht
hältnis ZU Wachstum der Weltbevölkerung; 11U1 das Vergangene und das Heute, sondern uch
Menschengruppen, denen früher der Selbstmord Zukunft ist, hat ein Gesicht und kommt den Men-
kaum vorkam, zeigen jetzt ine beunruhigende schen Kr 1st der Kommende.45 Diese
Prozentzahl ach Angaben der Of. Health « Zukunft» äßt sich nicht TE erarbeiten;
Organization ist Selbstmord in den Industrielän- mu sS1e mitleben und MIt ihr inen Dialog führen,
dern 1ne der ”„ehn wichtigsten Todesursachen. w1e MIt einem persönlichen egenüber. Wo die
ach ingel37 ist inem Weltproblem DE Zukunft als Leere und etztlic. als Sinnlosigkeit
worden. WO. eines der vielen WHEUNCTIEN er erfahren wird, verursacht S16 ngst; S1e Züge
über Selbstmord T’he FEnd of /Zope betitelt ist, 1Dt des Gottes der Verheißung ZeIDE, erweckt S1e Hofft-

och keine Monographie über den ezug 7W1- NUuNgS, Auf atheistischer Selite und VOTLT em VO  e
schen Hofinungslosigkeit (Verzweiflung) un! den Bekennern eines unnuancierten Fortschritts-
Selbstmord, obwohl S1e eines der wichtigsten Mo- glaubens kann inNnan des Öfteren hören, die christ-
tive 1st.38 EKs kannn allerdings nicht die Absicht die- liche Hoffinung se1 ein Hindernis für den OTFt-
sCcr Dokumentation se1n, darauf näher einzugehen; schritt, die christliche Vorsehung MUSSE ufrc den
WIr wollen 1LLUr die Zunahme des Selbstmords als wissenschaftlichen. Fortschritt EeErsSetzLi werden.46
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Man me1lnt damıit ine Art Hofinung, die Verant- die Angst und die Verzweiflung überwinden kann.
Wortung für die Zukunft auf einen zeitlosen Gott Letzteres bringt aber mIit S1C.  ‚9 daß 1LLUI dann über
abschıie be1 dem der Verlauf der eschichte se1it Hoffnung gesprochen werden kann, WeNnn uch
wigkeit estliegt. Die ‚wigkeit (Gottes bedeutet Hoffnungslosigkeit und Verzweiflung ZULL Sprache
ber primär nicht Zeitlosigkeit (im griechischen gebrac. werden. Die Dialektik VO Hofinung und

Verzweiflung kann nıcht straflos aufgehoben WeELIL-Sinn), sondern pOSsit1V das ber-der-Zeit-Stehen
der Freiheıit, Geschichte stiften un darın den; damit verlöre die Hofinung ihre Dynamik

einzugehen, ohne darın unterzugehen, sondern 1n un entartete einer quietistischen Ideologie, die
ihr immer wieder entscheidend LICU se1in. SO- die Hoffnung ihrer christlichen 1efe und den
ohl VO:  \ Gott her w1e VO Menschen her macht Christen seiner geistigen Gesundheit beraubt, die
die Entscheidung immer wieder die Zukunft Die- ZU e1ile gehört. rag iNall sich schließlic. ob

in dieser dialektischen Hofinung Sicherheitbeiderseitige Entscheidung in einer Freiheit, die
VO Menschen immer wieder 1LICU erobert werden gebe, wird die Antwort ine Varılation der Ant-
muß, macht uch den Bund inem immer wie- WOTrTt arl Barths se1n, die auf die rage gab
der MCn Bund, der nıcht ein für lemal geschlos- «G1bt Glaubensgewißheit, Herr Professor? »
SCIL 1St. DiIie Erfahrung der Entscheidung macht Antwort: « Nein, oibt keine Glaubensgewißheit!
die Hofinung einer Erfahrungskategorie, die DBr 1bt Glaubensgewißheit.»47

Im großen und 1im ganzen oilt das auch für die Wissenschaften: gaard Die 'an.  €1; ZU)] verpflichtet, der die Verzweiflung
Methodologisch muß sich jede Wissenschaft auf ihre Methode und als selbständigen Lebensentwurf analysiert und etztlic} ablehnt;
ihren Gegenstand beschränken; dadurch entsteht aber eine icht- aber eine Art Verzweiflung und Hoffinungslosigkeit wird anerkannt,
verengung. ogar WC.)] die eologie 6S ihrer Aufgabe rechnet, dalß S1e Glauben führt «Denn der unwahre Zweiftel 7zweiftelt
gegenüber dieser SC}  erengung der Wissenschaften korrigierend allem, L1L1UI nıcht sich elbst, der rettende Zweitel zweitelt 11UTL

aufzutreten, wird S16 sich e Wul bleiben müuüssen, dalß dieses be] sich selbst Beistand des Glaubens» Erbauliche en 1843
der Sichtverengung ihr celbst als Wissenschaft) auch nicht fremd bis 1844) 25
1S' s. E. Leppin, enkmodelle des Glaubens Zeitschrift für 'Theo- P. H.Chombart de Lauwe, 'OufFr u1Lle soclologie des Aspirations/
ogie und Kıirche 66 ulı 19069, VOLr em 5. 240 IIL Be- Elements POUTFC des perspectives nourvelles et Scliences Humaines

(Paris 1969); P.M.de Jong, De bronnen van de menswetenschapdeutung un e Drauc!| der Denkmodelle). W ıll der Glaube sich
niıcht in ein kirchliches Getto zurückziehen und 11l sich nicht T Streven ezember 19609 286—204, (Januar 1970 402-—411,
rtieden geben mMit einem Konsensus Gleichgesinnten, darf Kın gutes Beispiel für das diale  ische Z usammenhalten VÖO]  - Hoft-

LLUI: und Hofinungslosigkeit, VON Glücken und Scheitern Aindetdie Bemerkung VO]  5 Wılliam artley, Flucht 1Ns ngagement
(1962, G1 und 160) nıcht VErSCSSCH, daß der ecologe einerse1its VO]!  - 1La bei D. Vasse, du dı  esir (Paris 1969
einer vollrationalen Rechtfertigung bsehen muß und anderseits ke1i- o R. Bultmann, Optimismus und Pessimismus un!

Christentum : Universitas (  ‚ga 1961 811—-833;3 J. Pieper, berNenNn einzigen seiner Ausgangspunkte der Kritik entziehen darf, unter
dem Vorwand, daß auben der ein außerrationales .Nngagement die Hofinung München 91949) und 28; Lain ntralgo, La CSPCIA
hne weiteres 1INZIp für eine Seinsweilse sein kann, die für den KRest la CSPCIANZA (Madrid 31962); ders., Teoria ealidad del LO

(Madrid 196 1).die Kritik nicht durchstehen kann. Vgl.H. Graß, Theologie und
1t1 (Göttingen 19069); opper, "IThe Logic of Scientific Dis- 1€. U, E. Bloch, Das Prinzip Hofinung (3 T.-Ausgabe
COVCIY London 1959); E. Schillebeeckx, Het «rechte geloof», zijn rankfiur:! a. M. I9 03, 787, 617.
onzekerheden criteri1a Tijdschrift OOI Theol. 9 (1969) 125—.  O, Pannenberg, Der Gott der Hofinung : Ernast ‚OC ehren
5.1Jsseling, De verwevenheli1d universiteit theologie: Tijd- (Frankfuri 19065 2090—22)5 , h. Altizer, Ihe Gospel of Christian
chrift OOI Theol. 10, 2 (1970) 123—138 (Zusammenfassung : Uni- Aheism (Philadelphia 19! I8, 82 105
vertsite et theologıie, 28). .ase:  ‚üttl, Der Glaubensvollzug (Essen 1963 25) (Der

2 So U, LThK unter dem Stichwort «Verzweiflung » und Diet. Glaube als Hofinung).
JRobinson und B.Cobb (Hg.). Theologie als Geschichtede Spirituali unter dem Stichwort «Desespoi1r». 1€| H. Widmer,

Zum Begriff der Erwartung und Hofinung be1 Lain ntralgo: rei- (Zürich/dStuttgart 1967); Der SInnn der Geschichte aaQ En
burger Zeitschrift für Philosophie und Theologie 16,3 (1969) 428 b1is 196

1l Gute arlegung und reiche Literaturangabe indet iNan be1bis 454 und Theologisc] Woordenboek unter «Wanhoop>».
«Ainsı la passıon de ”’homme est elle inverse de ‚lle du Christ, P.M. Goddijn, Terzake Gesprekken vanmn sociologen theologen

CAT I’homme perd tant qu'homme DOUTLC quC Dieu nalsse. Mais VCI kerkvernieuwing ertk buiten de erk Utrecht 1969
|’idee de Dieu Eest contradictoire EL ‚.‚ OUS .OUuS erdons vain; Greinacher, Wissenssoziologie und elig1on Internationale
”homme est ufl« passiıon inutile.» L’REtre et le eant (Parıis 043) 708., Dialog-Zeitschrift 2’ (1969) 07—101, erger und Th. Luck-

«1/’absurde eEsSt la notion essentielle et la premiere verite»: IMNann, 'Ihe Social Construction of Realıty (New ork 19
Berger, Ihe Sacred Canopy Elements of . Sociological Theory ofmMYy! de Sisyphe, 49 « Je UL que tOut solt explique rien.

la rfaison est impuissante devant CI1 du COBEHDB . L’absurde alt eligion New ork 1967); . Matthes, DIie Emigration der Kirche
de cette confrontation appe: humaın et le ilence deraissonable AuSs der Gesellschaft (Hamburg 1964

13 Kasper, Die ethoden der ogmatiık: Einheit und 1elhe!1;du onde»: aaU., 44,45 Obwohl Heidegger selbst sich gegen
wehrt, daß seine arlegungen ber die Angst in Richtung des Kxı1- (1966) 7 und 68; 1DB Merz, Zur Theologie der Welt (1968) C: Du-
stentialismus ausgelegt werden, daß s1e ein und derselben SUr- MONT, De tro1s dimensions tfetrouves ‚;ologie eschatologie,
dıtät hrten, enthalten se1n CC Sein ZU)] Tode» und seine «Geworten- orthopraxie, hermeneutique: Nourt. Rev. Theol. 102,6 (
heit» 1eselbe Einstelung: « L/’angoisse ABn le sentiment de 1970 583
situation originelle nlous decouvrant quC OUuUS SOININCS jetEs Bergmann, Zur wissenssozliologischen Analyse kirchlicher

Phänomene: Internationale Dialog-Zeitschrift Z (1969) 156-162;monde DOUI mMmoufrir» de Waehlens, La philosophie de M. Hei-
degger, Thomas Luckmann, Invisible eligion New otrk 1967); chne1-

5 D. Marsch, Hofilen wotrauf? (Hamburg 1963 Sarttre, ( a- der Hg.). elig10n, and doclety New ork 1964. 164 und
INUS, Heidegger, Bultmann sind 1n ihren Darlegungen Kierke- 273
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15 K.. Mannheim, Wissenssoziologie Berlin 1964 200 ff. Dreitzel, Einsamkeit als soziologisches Problem Wissen-Geettz, eligion 4S Cultural System: TIhe Religi0us Situa- SC. und Praxis 59 Artz 1970 102-—1

tion (Herausgg. VO] R.Cutler, Boston 19! Gurvitch, Vocation 28 K, Gofiman, Stigma. Notes the INanNageEME: of ‚poiledactuelle de Ia Sociologie (Paris “1957) I 441; Bastide Hg.). Sens Identity: (New ork 1963
et de Structure ans les sCIENCES humaines eT sociales S.de Beauvoit, La vieillesse (Parıs 1970 230—209 (La vieillesseC’s tavenhage 1962); Revue Internat. de Philosophie 19 (Nr.73/74) dans la ‚oclete d’aujourd’hui).
Z49—44I1 H. G. Gadamer, Vereinsamung als Symptom VO!]!  5 Selbstent-A. Rüstow, Urtsbestimmung der Gegenwart Zürich 1950
262 fremdung Wissenschaft und Praxıis J9 Aarz 1970 85093

AI a  9; piegel, Theologie der bürgerlichen GesellschaftI8 n  Hea, Sociological dilemmas 1ve pradoxes of Insti- (München 196
tutionalisation: E. A. Tyriakan (Hg.), Sociological Theory Values 32 Dreitzel, Die gesellschaftlichen Leiden und das Leidenand SOCcl1o-cultural change (Glencoe 1963 O der Gesellschaft (Stuttgart 1919 1€| Band des erkes Das Prinzip Hofinung (Frankfurt 33 P. A, Naran.  . Das Ngagement des Intellektuellen. Rotbuch19| der den Untertite]l tragt: Wunschbilder des ertüllten ugen- (1961) 16.
blicks. Vgl auch Blochs Essay ber bildende Kunst im Maschinen- D, Riesmann, Die einsame Masse Kıne Untersuchung berzeitalter: Literarische Autfsätze (Frankfurt 1965 568—574. die Wandlungen des amet1ikanischen Charakters (Hamburg 195 8]. Mouroux, Le mystere du tCMPS (Parıs 1962 162; ‚ Girardıi, 35 E. Gofiman, Stigma, aa  ATAmour chretien et violence tevolutionnaire (Parıs 070); Sandmel. 36 „‚ Spei1jer, Het zelfmoordvraagstuk Arnheim 19690The rst christian CENTULY 1n udaism and Christianity. Certainties E. Ringel, La prevention du suicide, probleme mondialand Uncertainties New Otk 1909); K.Flick/Z. Alszeghy, Teologia Hygiene mentale (1968) ö4.della Storia: Gregorianum 25 (1954) 256—2098; E, Castelli, SU- . A.M. Meerloo, uicide and Mass-suicide New otk 1962posit1 d1 U: teologia historia aıllanı ON 2)5 Berten, His-
tolire, tevelation e foi (Brüssel 1969); Metz. Weltverständnis

26. Merloo ist der einz1ige, der ein mehr der weniger vollständiges
Schema aufgestellt hat, 1n dem sowohl unbewußte WIE bewußte Ur-1m Glauben Mainz 21966) W. Kasper, schichtstheologie: Sacra- sachen des Selbstmords herausgeatbeitet Sind.

ImMentTum un! (Freiburg Br. 1967-1969 vgl Register 1n Band
Geschichte»

39 J. A. Morphew, eligion anı attempted suicide: Intern. Journ.
Soc., Psych. ı14 (1968) I8 M. Bertin, Etude statist1ique du ‚ulcide21 W. J. Hollenweger, Enthusiastisches Christentum. Die Pfingst- Cahiers Laennec (1966) Y 9 hneidmans Bibliographie in 'The CIYy forbewegung In Geschichte und Gegenwart Zürich 1969 Auft den help (1961) ”ZA) schon 3900 ite.

Seiten Y Aindet sich eine soziologische und theologische Be- Der Selbstmord als soc1ale Massenerscheinung der modernenurteilung der Pfingstbewegung die der Autor nicht den Sekten Civilisation (Wien 1881); ].D.Douglas, Ihe SsOC1al meanıng of SU1-zählen WI. G: welist darauf hin, da diese ewegung gerade bei cide (Princeton 1967Menschen Erfolg hat, die auf der Schattenseite des Lebens stehen, 41 Le ‚ulcide (1897) ist die wirklıc! wissenschaftliche SOZ10-in materiell-wirtschaftlicher der in anderer Hinsıcht. 1e. auch den logische Studie ber den Selbstmord, die bis heute grolien EinflußArtikel ber Suüdkoreas Entwicklungskrise: Christentum 1m Schatten auf das soziologische Studium des Selbstmordproblems hat.
KXNEuUeETr Religionen»: (1969, 11 $17-518; Man for all CLS® A. Mathe, Les suicides des vieillards Vie Medic. 9ı (1957) 48Time Nr. (17 Okt. 19069); „ Fülling, Neue Religionen 1n Brasilien J. J. Kockelmans, On sulc1ide. Reflexions uDOIL Camus’ 1eW of theheute: Lutherische Monatshefte Dezember 19069 616—620; Vir- problem TIhe psychoanalytic CV. 54 (1967) 44.1; . L. Landsberg,g1n1a ine, Pentecostal Glossolalia. JToward functional Inter- Kssa1 SUTr l’experience de la INOTT SU1V1 du probleme moral du sulcidepretation: Journal for the Sclent. Study of eligion (1969) Z bis (Paris 1961226 43 Der theoretisch negatıve Aspekt ist vorhanden 1n der
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Drugs. Op zoek aar het beloofde and Dux (Juni 1970 2123—320);

NunNg (Freiburg 1967 A «Gunst der Realität; das UObjekt ist
kooperierendes Subjekt.M.Cornaton, Perspectives et imites de ]a psychosociologie: Etudes 45 G.Cox, On NOLT leaving it the na (1968) I2 E. Schille-(April 19069 )40-—9554. eeckx, Het «trechte geloof» aaQ sS. Anm. I) MED J. Leclercg,25 ssel, ude Nnieuwe Myten: DDux Maı 1970 245)—25 5 L’amour des ettres el le dı  es1ir de Dieu (Parıs/Brügge 1957vgl ebd.258; ].D, Brown2 The hippies eCW Otk 19| W. Kasper aaQ (s. Anm 20) 28
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